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zartes Gewissen odef eıne gute Erziehung Bedenken gel-
tend machen, bevor INn  — die Verstandesgründe kennt
Dann 1Ur keine Bilderstürmere! Wır argern. uns ja
schon, daß UNSCIEC Alten S 1e] echten erten Ne1I-
dorben der schlecht ummodelliert, Romanisches goti-
sıiert un prächtige Barockstücke auf den Dachboden DE-
worfi en haben

C) Erneuern wır In NS den religiösen Kunstsinn un
-eıfer Wir sind ja Hüter des Heiligtums und sollen seine
Pracht heben (Ps 29) Dies betonen wiırd gerade In

nüchternen Zeıt angebracht SEeIN. och immer ist
uns vorbildlich der Eıfer aller irommen Priester un Bi-
schöfe. Und WEeNN e1INn divus Ihomas das „bene ser1psistı
de me  .. sich verdiente, soll eın rommer Kunsteılifer
uns das „bene pınxıastı de InNe einbringen: „Du hast in
deinem (zotteshause Tür . sschöne un erbauliche Kunst
gesorgl, 1C 11l dir danken“‘

Als katholischer Optimist möchte ich diese Ahbhand-
Jung beschließen, mıt der Hoffnung nämlich, daß UNSEIC
moderne kirchliche Kunst ın der Linıe der Flucht doch
bald den ruhenden Pol iinde:;: daß S1€E in ihrem nımmer-
müden Suchen doch bald den Stein der W eısen finde 1n
der Verbindung des modernen Empfindens mıiıt den heilı-
SgEN Gesetzen des übernatürlichen Denkens und mıt-
helfe ZUT wirklichen FErneuerung uUNsSeres 'katholischen
Lebens in CAristo, eiwa äahnlich W1€e die hturgische Be-
WESUNSGS ach allerlei abenteuerlichen un sehr unliturgi-
cheınt
schen FEntartungen qauf lesem Wege siıch einzufinden'

Dann wird uch ; 4 unseren Tagen jener oslorreicheun strahlende Kranz auf der Stirn der Kirche sglänzen
fortfahren, VO dem ihr göttlicher Gründer wollte, daß E1
auf ihrer Stirn erglänze, qals S1e Z Multter un Er-
leuchterin jener Kunst bestellte, die ach einem Wort
Dantes das TEnkelkind Gottes’ ist” (Pius AlL.)

Pastoralfälle.
(Mißbrauch der Ehe und Solliziıtation.) V Naéh. dem VT

teıle eines gewissenhaften, gut kathohschen Arztes kommt dıe
Frau des lerrn Müller in die größte Lebensgefahr, wenn s1e
noch einmal ebären sollte Als daher Herr uller iın der Beicht
dieses dem Beichtvater Titius erzählte und. sıch dabeı vieler
schwerer iunden die Heilıgkeıt der L.he anklagte, suchte
dieser dem Herrn Müller Z helfen. Er belehrte ıhn also dar-
über, daß CS unter diesen bes_onderen Verhäl'gn_issen keine Sünde



auch de zıtalı

SCH, Z W E€E1- oder dreimal 1 der Woche den ehelichen
Verkehr War begıinne, enselben aber VOoO der semınatıo unter-
breche, vorausgesetzti, daß diıe Pollution nıcht beabsıchtige.
enn handle, begehe keine Süunde, auch WEl 4S

Lirfahrung $ daß fast Pollution eintrete.
nämlıch tue, SC NUu HE unkeusche Beruhrung, die abher den

Außer-Eheleuten ZU ege der gegenseıltigen Liebe erlauht SC

dem wurden ach der Lehre qaller Moralıisten die Gesetze nıcht
unter ungewöhnlıch großen Opfern verpflichten. FKUr diese
Aufklärung ist Herr Muüuller sehr dankbar und lebht auch danach
CINISE Jahre lang Kürzlich ist aber der bisherige Beıichtvater
[ iHus Versetiz worden dem HerrAls SCMPTFONIUS be1l
MuhHer nachher beichtete eın Beıichtkınd ITUg, ob seıt der
etzten Beıicht nıchts diıe Heiligkeıit der Eihe passıert SsSEe1I

da erzahlte Herr Muller qalles aufrichtig euell Beıcht-
valter Dieser ist über dıe Belehrung des T ıtıus o  anz esturz
und uüberlegt, ob erselDe nıcht Sollizıtation angezeıgt
werden muß.

Mıt HRecht War SECMPTONLUS uüber dıe Ansıcht des T iıtuLs Sanz
bestürzt. ESsS ist klar., daß die Eheleute A derartige Praxıs

deshalb festhalten, weıl es ihnen nıcht un den C111 physı-
chen Akt der Beruhrung als solchen Zu tun ist sondern 1el-

mehr unnn die vollendete geschlechtliche Lust LLL dıe Selbstbe-
Dadurch daß S1IC sichfriedigung, welche damıt verbunden ist

diese VvVo ust verschaffen durch gegenseıllıge
Selbstbefriedigung, wollen S1€ dıe gegenseılıige 1€e. pflegen
Aus dem physischen Akt der Beruhrung entstehen qa1lso WEel

Wirkungen zunächst entsteht AaUuUSs diesem Akt als Sanz natur-
lıche Wirkung nıcht per accıdens) die Selbstbefriedigung, aus

der Selbstbefriedigung aber olg die ege der gegenseltligen
1e€ Die gegenseıtige Selbstbefriedigun: ist Mittel un Zweck
un ist aber en LEiheleuten der Genuß der vollen geschlecht-
iıchen Lust die Selbstbefriedigung, qaußerhal des richtigen ehe-
lıchen Verkehres unter schwerer Sunde verboten, S1e ist sıch
schlecht *) Etwas, das 1 siıch schlecht ıst aqaber darf INall aus

entsprechend schwerwliegenden Grunden zulassen muß
also wenıgstens gleich unmıttelbar W1€e die beabsıchtigte Wır-
zung AUuSs Hdandlung folgen n]ıemals aber darf INa 111
sıch wollen oder auch 1Ur als Mıttel ZU112 Zweck gebrauchen;
der Zweck heiligt dıe ıttel nıcht So g sıch e1n Lediger
durch Selbstbefriedigung VO tödlıchen <rankheıt heılen
dürfte, N1S dürfen Eiheleute durch gegensellige eibstbe-
friedigung dıe gegenseıtige Liebe pflegen Andere Akte, au

denen nıcht iıhrer Natur ach dıe Selbstbefriedigung, sondern
unvollendete geschlechtliche ust OIgtT, sınd den Eheleuten

* Vel T’hom (‚ontra gent. om. N 154 XI;
OÖffic APpPT. 1853; Noldin, De Sexto®® 11
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7113 ege der gegenseıtıgen 1e erlaubt weıl d+_e unvollendete
geschlechtliche ust den Eheleuten erlauht 1st AÄus demselben
Grunde 1sST den heleuten AUS entsprechenden Grunde
unter gegenseıltıger Zustimmung dıe abruptio copulae erlaubt
WEenNnn S1e aus Erfahrung WISSeN daß damıft für gewOhnlıch nıcht
Selbstbeiriedigung, sondern 1Ur unvollendetegeschlechtliche
ust verbunden ist ALSsSo ist auch, WUS Herr Muüiller tut, schwer
sSun

Wenn zudem die Lösung vieler Schwierigkeıiten der
Ehe einfach Wa  y WIE sıch T iıtius anscheinend denkt, . dann
W aATe infach unverantwortlich, daß die Moralısten; besonders
aber_ die Kırche 111 ihren Erlässen, nıcht darauf qaufmerksam SE-
macht hätten. Aber gerade der Umstand daß die Kırche und
die Moralisten ihre Strengen Forderungen ohne ede Einschrän-
kunsg qu{fistellen ıst der heste Bewels, daß IHNan die Schwiler1g-
keıten nıcht durch e1In paar Distinkthionen AaUS der Welt schaffen
ann Übrigens hat Rom schon früher 111e ahnlıche Distink-
ıon SIC T itıus qufstellte entschlıeden zuruückgewilesen
und erklärt daß dıeselbe nıichts andert Al objektiven Tatbe-
tand der ehben Onanısmus bleıbt Dem Apostolischen Stuhl Wr
namlıch olgender all vorgelegt worden Eın reicher ange-
sehener Mann wollte nıcht mehrere Kınder haben weıl adurc.
dıie Lebenshaltun der Famılıe hätte leıden ILUSSEN und die Frau

sehr angegrıffen worden WAaTe Da wurde iıhm be1l geistlichen
Ühungen VO e1INeMm sehr angesehenen Beıchtvater gesagt Ah-
Druch der copula SC1I für ıhn keine ünde, WEnl dabel nıcht
Pollution sondern Beruhijgung (sedatio der Konkupiszenz
beabsıichtige Der Apostolische Stuhl aher hatte nıcht 1U ent-
schıeden der Ehemann auch Zukunft danach handeln
wolle, dann könne nıcht mehr absolrviıert werden, sondern dıe
Pönitentiarie hatte auch qusdruücklich Tklärt, daß e1in „„DPDUTUS
Putus ‚ onanismus‘‘ vorliege.z

Nıcht stichhaltiger als der erste TUn ist der zweıte Grund
den T’'itius für dıe Erlauhtheit der er wähnten Praxıs anführt:
Gesetze wurden unter ungewöhnlich großen ÖOpfern nıcht VeLr-

pflichten.
Nac der Te der Moralisten annn nämlich SE-

ben, ı welchen sa der menschliche Gesetzgeber. ZUu heroischen
Akten verpflichten annn Nıemals aber ıst erlaubt, etwas Z7u

LUN, W 4S sıch schlecht Ist, selhbst WEn INa SONS die rößten
pfer bringen muß. Andernfalls hätten auch Z die ersten
Christen ruhig iıhren Glauben verleugnen können, iıh en
zZzu retiten

Von Öpfern N: Erreichung des CWISECN Glückes aber ıll die
moderne Welt nıiıchts mehr W15S55SCN, selhbstverständlich ıh
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auch ıst daß HNan sıch abplagen muß u11 quf Erden glücklich
f werden Dieser Stimmung suchen manche Priester QadUurc.

chnung tragen daß S1e die Forderungen der chriıistlıchen
Moral u  = jeden Preıis mıldern suchen Wıe T ıitius den Ehe-
leuten helfen wıll wollen andere en Ledigen oder Verwit-
weten helfen indem S1e6 au  f Gesundheitsrucksichten SsSe1

erlaubt sıch e1N- bIiıs zweımal der Woche selbst befrie-
dıgen Oder füur Tauen SC1I Selbstbefriedigung keine schwere
un  e oder Wıtwe SsCe1 erlaubt, Fleischeslust sich
hervorzurufen un sich derselben hıinzugeben, wenn dabe1ı
DUL nıcht ZUr Selbstbefriedigung komme u. Diese H afs
sache und der Umstand, daß das Lehramt der Kırche schon oft
Zzu solchen Fragen un nehmen mußte, zeıgen, W1€e verkehrt

ist, WwWenNnn OLr CINISET eıt schweizerıschen Zeıtung
unter erufung. quf Linsenmann geschrieben wurde: Über das-
JeENISE, W as ZU  b rechten Ordnung (es ist spezle VO der €e:  e-
meinschafit die ede) gehört un W as davon abweicht, werden
die Menschen Urc. INr CISCHES sittlıches Bewußtseimn un
Schamgefühl unterrichtet und 1111 weılelta qauf den Rat alterer
ehrbarer“Leute anSsewW1€SeHN SC11. Und sollte INall auch dem
Beıichtvater zutrauen können, us allgemeınen Grundsätzen und
Gesichtspunkten das einzelne beurteilen. DIie Ausführungen
der Kasuilisten ber diese Materie gehören darum nıcht eln

Handbuch der Moral, selbst unter dem Gesichtspunkt der Beicht-
praXIıls, Ssondern das kanonistische Strafrecht und diıe WIs-
senschaft des Arztes. Mag auch die Absıcht dieser Priester,
welche den schwachen Menschen helfen wollen, och gut
$ 11 Wiıirkhichkeit richten S1€e doch großen chaden a  $ weıl
uUrc iın Verhalten schlıeßlich auch dıe Gutgesinnten wankend
werden und MEINEN, - cıe Kırche stelle unberechtigte moralısche
Anforderungen die Menschen. Diese Wankenden werden aber
dann auch bald das Verbotene tun und ın (Gewissen beschwich-
tıgen mit der Ausrede, dıe leider oft hören muß: 111 die-
SC Punkte SC1C11 sıch auch dıe Theologen nıcht N1I$S

Manche dieser Priester, dıe Ner ‚„‚milderen Praxıs ul-
digen, suchen ihr Verhalten Zz.u rechtfertigen durch den Hınwels,
daß der Bewels für dıe oder andere sıittliche Forderung
noch lange nicht für alle Leute einleuchtend SCI, W IC dıe
Moralısten voraussetzen; auch dıe Moraltheologie 111US5e daher
KFortschritte nmachen So berechtigt aber auch letztere Forderung
ist, verseSsch doch manchmal diejen1ıgen, welche S1C quf-
stellen, daß WEl verschiedene IN: sınd die en KoOor-
derungen des christliıchen Sıttengesetzes hesser egründen oder
cdiese Forderungen abändern. Wıe alle Moralısten zugeben,
sınd dıe entfernteren Folgerungen den Prinzıpien der Sıtt-
lıchkeit nıcht 111er leicht einzusehen. Gerade deshalb aber hat
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ott heıilıge Kiırche mı1ıt der Gabe der Unfehlbarkeit 4aUS-

gerustel, u den Irrenden und zweıfelnden Menschen den rich-
tigen We P ZCISECN. An den unfehlbaren Erklärungen des
chrıstliıchen Sıttengesetzes durch heılıge Kırche qaber
können WIT nıchts abändern dem Sinne, daß inge, dıe TU-
her als verboten erklaäart wurden jetzt erlaubt wurden:
solchen EFortschrıitt gıbt nıcht Wohl aber sollen WITLE die KOr-
derungen des Sıttengesetzes 111 vielen Punkten besser ZUuU be-
grunden und ZU bewelisen suchen; Jler ist och E1 großer ort-
schrıtt möglıch..

Da also 1 ıtıus den Herrn Muller ZU C11HEeI schweren sund-
haften Praxıs veranlaßte Oder wenigstens darın bestärkte,
räg sıch ob WEGgEN Sollizitation angezeigt werden muß

Da die entsprechende Belehrung bei der Beicht egeben
wurde besteht eın Zweiftel daß dıe VO Gesetze geforderte

Da ferner Sollizıtation VOBezıiehung LA Beıcht gegehben 1ST
hegt gleich ob das Beıchtkind Z C1HNer Sunde mıt dem Beicht-
vater oder elilNer andern erson oder nıt siıch selbst verleıtet
werden so11*), besteht auch 112 dieser Hınsıcht weıter keıin
Zweifel uüber den Tatbestand der Sollizıtation Schon eher
aber könnte eshalb 11 Zweiftel bestehen weıl Ja 1111 vorlıe-
genden Falle der Beıichtvater das Beichtkind nıcht sehr AT
Sunde verführen als vielmehr ihm helfen ıll Doch Sınd weıt-
läufige Erörterungen uber diesen Pıuıunkt überflüssiıg, - weıl ler-
uber bereıts CINISE- römiısche Entscheidungen vorlıegen. So wurde
angefragt ob Beichtvater wesenh Solhzıtation denunzıert
werden 11NUSSe Frauen, deren Männer abwesend sınd
Sase, Pollution sSe1 für SIie keıne unde, WEn S1€e el ach
ihren abwesenden Männern verlangten. Hierauf erfolgte 4A1

September 1904 die Antwort, ‚ schon zweımal SC1 dieser
rage der Entscheid egeben worden, der Beichtvater, der ‚sol-
ches bıllıge, 113USSe angezeıgt werden. ur Vermeldung VO Mıiß-
verständnissen. SEe1 1er der Orıgmaltext ach appello Z1-

tiert „‚ Tibullus ECXCIPIENS cConfessiones mulierum, qQUALUM -
acp abesse solent, et a€ 10 facıle continent, docet et
suadet easdem muheres PCCCATC sequentibus casıhbus:
10 1 desiderando PFrODITUL VITLTUILL absentem, patıantur-
tionem sensualem SE  e pollutionem. 20 S1 desiıderent anc eandem
pollutionem ardenti VITII absentis. 30 1
pollutionem excıtent tactıhus SCCUIL habitis, dummodo hos
qactus referant ad - absentem.

Poenıtentiarıa dılecto Christo scrıbenti subiungıt:
1211 bIiıs hac peCr ab hoc Triıbunali FeESPONSUM fuisse,
el actus huiusmodi SsSe gravıter illicıtos., et cConfessarium eOSs

_probantem SSEC denuntiandum.u5)
2) Vgl Jone Moraltheologie* n 592
w Cappello, De Poenıtentia 65
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Elek <h ZU: nd hties Gebot. 125

Man wırd 91S0O sagen MUSSEN, die Sollizıtation könne -
phicıte.. und imphcıte egangen werden. xphicite ist die Solli-
zıtatiıon - annn vorhanden, WEe1n der Beichtvater das Beichtkind
Q DS1IC.  ıch E Sunde das sechste Gebot veranlaßt
Implicıte aber jeg Sollızıtation VOLr der Beıiıchtvater
Wr nıcht aqusdrücklich beabsıchtigt, das Beich  1N!' ZU Sunde
SESCH das sechste ZU veranlassen, qaber sıch benıimmt,
daß sSsCc1H anzes Betragen oder Redewelse beschaffen
sınd, daß S1C ihrer anzen Natur ach das Beıchtkınd Sünden
gesgen das echste Gebot veranlassen oder darın bestärken.

Hieraus fofgt‚ daß auch oben angegebenen Fall Herr
Muller unter Strafe der Exkommunikatıon (vgl. alı 230658, 2)
ZUF Anzeige verpflichtet ist und daß SeEMPTONIUS die schwere
Pflicht hat (vgl Ca 904), das Beıchtkind darauf aufmerksam
mnachen.

Munster es —— Dr Heribert OoONe ( ap

(Elektrizitätsbezug un! sıiehtes Gebot.) hat für den
elektrischen Strom den henutzt WEel Zähler ur Laicht
und den anderen fÜür Krafit Da der Kraftstrom ıllıger ist
verwendet denselben auch für Licht LT Ta 1U ob
hıerin 1n Diıebstahl dıe Elektrizitätsgesellschaft elegen
SelN, der Ur Waıedererstattung verpflichte, oder ob sıch dabe1

uln allgemeıne Verletzun des Rechtes handle, dıe durch
die mgehung der gegebenen Vorschriften egangen werde.

ist der letzteren Meınung und häalt sıch überdies ZUu dieser
Umgehung berechtigt.

Denn SCe1 selbst Aktionär und dadurch auch Mıtbe-
sıtzer diıeses erkes D habe für diıeses Werk pfer gebrac
indem auf SC1INEN Grunde Leıtungsmasten errichten heß
ohne 1Ne Entschädigung atiur durchsetzen können werde

111 SCINEIM Ante1l Gewınn des erkes dadurch geschädigt,
daß der. Verwaltungsrat vıel ohe Tantiemen beziıehe,gesgech
die sich als Aktıiıonar erfolglos_ wehrte; abe und SC11E

Familie den Lichtstrom an eit als Kraftstrom benutzt und
als Lichtstrom bezahlt SC der Lıchtstrom zZu teuer end-
lıch bezahle den Liıchtstrom nach dem Maße, das der
Kraftstromzähler anzeısge WE auch ZUu bıllıgeren abeı
gerade darum auch gerechteren Preıise Qu1d qad casum ?

Wegen der Kıgenart des Gegenstandes 111 dıesem Streitfall
ist dıe Antwort auf die gestellte ra nıcht einfach. ES han-
delt sich hıer nıcht greifbare Materıe, sondern UL e W und
es rag sıch, ob die Jandläufige Bestimmung des Diebstahles
sıch auch quf cdıesen Gegenstand anwenden lasse us Gründen
der Klarheit wollen WI1IT zunächst die‚ vermögensrechtliche Stel-
ung des Strombezıehers ZUDN1 Werk ausschalten. Diebstahl ist
ablatıo und retentio He aqalıenae inv1ıto rationabilıter domino,


